
Zeitschrift: Schweizerische Gehörlosen-Zeitung

Herausgeber: Schweizerischer Verband für Taubstummen- und Gehörlosenhilfe

Band: 46 (1952)

Heft: 10

Titelseiten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Münsingen, 15. Mai 1952 Nr. 19 46. Jahrgang Ausgabe B: Katholische Frohbotschaft

Schweiz. Gehörlosen-Zeitung
Herausgegeben vom Schweiz. Verband für Taubstummenhilfe Offizielles Organ des Schweiz. Gehörlosenbundes (S G B)

Erscheint am 1. und 15. jeden Monats Jahresabonnement Fr. 6.— Postcheckkonto VII111319

Der Kindlifresser-Brunnen in Bern.



Zum Titelbild

Der Kindlifresser-Brunnen in Bern steht vom Bahnhof halbwegs auf
dem Wege zum Kursaal Schänzli, wo am 30./31. August die grosse
Landsgemeinde der schweizerischen Gehörlosen abgehalten wird.

Der Künstler, der dieses und einige andere der schönsten
Brunnenstandbilder in Bern geschaffen hat — es sind mehr als 400 Jahre her —
heisst Hans Gieng und kam aus Freiburg.

Was bedeutet der Brunnen? Die einen sagen, fromme Frauen hätten
in der Nähe dés Platzes ihre «ledigen» Kinder getötet, um die Schande
zu verstecken. Schauermärchen das! Ebenso unsinnig ist die Meinung, der
Kindlifresser sei ein Andenken zur Warnung vor Juden, die im religiösen
Wahnsinn Christenkindlein gemordet hätten. Geschwätz und Aberglauben!
Viel eher ist es so, dass der Künstler beim Werken am Kindlifresser-
Brunnen an die fürchterlichen Krankheiten gedacht hat, die zu seiner
Zeit so viele Kindlein erwürgten.

Seit 400 Jahren gibt es immer wieder dumme Mütter, die ihren Kindern

Angst machen mit der Drohung: «Wenn du jetzt nicht sofort brav
bist, Hans, Fritz, Elisi oder Marta, so holt dich der Kindlifresser!» Gl.

Klischee: «Emmentaler Nachrichten», Münsingen.

Die Schweizerische Gehörlosen-Zeitung
Die vorliegende Nummer der «GZ» wirbt um neue Abonnenten. Für sie und

ihre hörenden Angehörigen, aber auch für alle andern hörenden Freunde unserer
Sache ist nachfolgender Artikel aus der «Schweiz. Zeitschrift für Gemeinnützigkeit»

Heft 3, 1952, abgedruckt.

Sie ist die Nachfolgerin der am 1. Januar 1907 zum ersten Male
erschienenen «Schweizerischen Taubstummen-Zeitung», gegründet und
redigiert vom gehörlosen Taubstummenpionier Eugen Sutermeister.

1928 wurde der Titel geändert in «Schweizerische Gehörlosen-Zeitung»,

denn die sprechenden Gehörlosen fühlten sich mit Recht durch das
Taub«stummen» in ihrem Ansehen herabgewürdigt. Die Ziele der
Gehörlosen-Zeitung aber blieben dieselben: Es gilt, den in der Taubstummenschule

angefachten Geistesfunken zum Aufflammen zu bringen oder
doch wenigstens am Leben zu erhalten. Das Schriftwerk der Hörenden
vermag dies beim Durchschnitt unserer Schulentlassenen nicht. Es wird
nur von einer Elite der Gehörlosen verstanden. Für alle übrigen ist es
nach Umfang der Sprache, Syntax und Flexion viel zu schwierig.

Es gilt also, Interessantes und Wissenswertes aus allen Lebensgebieten
sprachlich einfach darzubieten, die Leselust damit anzufachen, ferner zu
belehren, ohne lehrhaft zu sein. Es wechseln in jeder Nummer sprachlich
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